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Bündner Kunstmuseum Tra  di-
tion, zum Abschluss des Aus-
stellungsprogramms die «Jah -
res ausstellung der Bündner 
Künstlerinnen und Künstler» zu 
organisieren. Auch dieses Jahr 
bietet die bis zum 19.  Januar 
dauernde Schau den Besucherin-
nen und Besuchern eine konzen-
trierte Sicht auf das aktuelle 
Kunstschaffen im Kanton und 
den Künstlerinnen und Künstlern 
die Möglichkeit, ihr Werk promi-
nent dem Publikum vorzustellen. 
Aus den 115 Bewerbungen hat 
die Jury dieses Jahr 40 Künstle-
rinnen und Künstler mit insge-
samt 60 Arbeiten zugelassen. 
Das Spektrum umfasst sämtliche 
Kunstgattungen, wobei Video- 
und Rauminstallationen beson-
ders stark vertreten sind. Auf 
dem kurzweiligen Rundgang 
durch die Räume der Villa Planta 
trifft man auf bekannte Namen, 
aber auch auf solche, die es noch 
zu entdecken gilt. Mit fast 85 
Jahren ist Lilly Keller die älteste 
Teilnehmerin. Der jüngste ist  
Livio Casanova mit Jahrgang 
1989. Jeweils am Donnerstag-
abend gibt es Führungen und die 
Kunstbar, die zum Austausch 
zwischen den Kunstschaffenden 
und dem interessierten Publikum 
einlädt. (jo)

Erfrischender  
abschluss

Seit über 30 Jahren ist es im FilmtiPP

Mit 15 gibt es für Adèle kei-
nen Zweifel daran, dass sie 
sich einmal in einen jungen 
Mann verlieben wird. Ihr Le-
ben nimmt aber einen ganz 
anderen Verlauf, als sie mit 
17 zufällig Emma begegnet, 
einer Kunststudentin mit 
blauen Haaren. Schon bald 
entdeckt sie zusammen mit 
Emma die Sexualität – und 
die Liebe, mit allen ihren 
schönen und auch schwieri-
gen Aspekten. Der franzö-
sisch-tunesische Regisseur 
Abdellatif Kechiche lädt das 
Kinopublikum ein, der Ge-
schichte einer leidenschaftli-
chen Liebe zwischen zwei 
Frauen über mehrere Jahre 
hinweg zu folgen. «la Vie 
d’adèle» schaffte es 2013 in 
den Wettbewerb des Filmfes-
tivals in Cannes und gewann 
dort die begehrte Goldene 

Palme. Für Aufsehen sorgte 
der fast dreistündige, sehr 
stark gespielte Film unter an-
derem durch seine ausführ-
lich gezeigten Sexszenen, 
aber auch durch seine Inten-
sität, Authentizität und Radi-
kalität. Die Jury mit Steven 
Spielberg, Nicole Kidman, 
Ang Lee, Lynne Ramsay und 
Christoph Waltz sorgte aus-
serdem für ein Novum, indem 
sie die Goldene Palme sowohl 
an den Regisseur als auch an 
die beiden Hauptdarstellerin-
nen Léa Seydoux (27) und 
Adèle Exarchopoulos (19) 
verlieh. (cm)
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Der Schweizer Heimatschutz lädt 
zu einer Entdeckungsreise zu  
aus sergewöhnlichen Bauten aus 
den Jahren 1960 bis 1975 ein. 
Das 120-seitige Büchlein «Die 
schönsten Bauten 1960–75» und 
eine Website lassen die Baukultur 
jener Jahre in der Schweiz neu er-
leben und regen zum Nachden-
ken an. Auch in Graubünden sind 
während dem Bauboom in den 
Sechziger- und Siebzigerjahren ar-
chitektonisch bedeutende Gebäu-
de entstanden. Von den sechs im 
Büchlein und im Internet aufge-
führten Beispielen stammen drei 
aus Chur: die Heiligkreuzkirche, 
das Konvikt und die Quartiere La-
cuna I und II.

Bahnbrechendes entdecken
Die Qualitäten der Bauzeugen der 
jüngeren Geschichte sind nicht 
immer auf den ersten Blick zu  
erkennen. Mit seiner neuesten 
Publikation macht der Schweizer 
Heimatschutz auf die Nachkriegs-
moderne aufmerksam und prä-
sentiert einen bunten Strauss an 
bekannten und unbekannten Ob-
jekten aus den Sechziger- und 
Siebzigerjahren. In diesen Jahren 
entstand die Schweiz, wie wir sie 
heute kennen: eine Schweiz mit 
Atomkraftwerken, Autobahnen, 

Einkaufszentren, Grosssiedlungen 
und Einfamilienhausquartieren. 
Diese Bauten sind Teil unserer 
Heimat und Zeugen einer wichti-
gen Epoche, in der das Frauen-
stimmrecht eingeführt wurde und 
der Glaube an die Technik das 
Denken veränderte. Das handli-
che, reich bebilderte Büchlein 
versammelt 50 Objekte aus allen 
Kantonen der Schweiz. Es ist eine 
Einladung, die Vielfalt der Baukul-
tur jener Epoche zu erleben. Noch 
mehr Baukultur gibt es im Inter-
net: Zusammen mit der Publika-
tion hat der Schweizer Heimat-

schutz eine Website mit weiteren 
Beispielen und zusätzlichen  
Hintergrundinformationen aufge-
schaltet. So kann der Leser ins-
gesamt 100 aussergewöhnliche 
Bauten aus den Jahren 1960 bis 
1975 und deren gestalterischen 
Qualitäten und bautechnischen 
Besonderheiten kennenlernen. 

Es ist Zeit zu handeln
Nie wurde in der Schweiz mehr 
gebaut als zwischen 1960 und 
1975. Viele architektonische 
Konzepte von damals sind heute 
aktueller denn je: Wie können wir 
dichter wohnen? Wie bauen wir 
für die Gemeinschaft? Es stehen 
zahlreiche Sanierungen an. In 
Chur etwa besteht Handlungsbe-
darf beim Konvikt, erbaut zwi-
schen 1967 und 1969 nach Plä-
nen des Architekten Otto Glaus. 
Das Schülerwohnheim steht 
nicht unter Schutz, sein Erhalt ist 
also keine Selbstverständlichkeit. 
Der Kanton hat aber bereits si-
gnalisiert, den Charakter des 
Sichtbetonbaus bei der für 2018 
geplanten Sanierung erhalten zu 
wollen, ganz im Sinne des Bünd-
ner Heimatschutzes, der sich für 
einen behutsamen Umgang mit 
diesem markanten Gebäude ein-
setzt. (cm)

Rostlaube, Betonklotz oder Baudenkmal?   

Bedeutendes Baudenkmal der Churer nachkriegsmoderne: das nach Plänen von otto glaus zwischen 1967 und 1969 erstellte Konvikt ist 

sanierungsbedürftig.

BündnEr BautEn
Heiligkreuzkirche, Chur
Walter Maria Förderer  
(1967–69)

Konvikt Kantonsschule, Chur
Otto Glaus, Ruedi Lienhard, 
Sep Marti (1967–69)

Lacuna I und II, Chur
Thomas und Thomas Domenig 
(1964–76)

Scuola comunale Samarovan, 
Stampa
Bruno Giacometti (1962)

Viamalabrücke, A13
Christian Menn (1966–67)

Casa Radulff, Flims-Waldhaus
Rudolf Olgiati (1971–72)

www.heimatschutz.ch/1960–75

Elia aubry: und wenn der Wald begann zu fallen, 2013. stuhl, 

Fotoprints, je 10 x 15 cm.

Ester Vonplon: gletschermilch, 2013. installation,  

5 Fotografien, audio, gletschervlies.

gian Häne: ohne titel, 2013. Holzschnitt und Öl auf Holzfaser-

platte, 110 x 168 x 8 cm.

lydia Wilhelm: Konvers, 2013. Fotopapier, bedruckt, gefaltet, 

290 x 485 cm.

gabriela gerber/lukas Bardill: Zuckerberg, 2013. Videoinstallation.

Evelina Cajacob: incrésciar – lange Zeit, 2013. Video mit ton.lilly Keller: Eisblume, 2011. Holz, glas, steine, 40 x 37 x 32 cm.

Pascale Wiedemann/daniel mettler: Body search is looking at the ear of giacometti, 

2013. Porzellanfiguren bearbeitet, 120 x 60 x 180 cm.


